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Luzern: Unesco-Biosphäre
Entlebuch
Die erste Windenergieanlage in der

Unesco-Biosphäre Entlebuch ging auf den

Landwirt Roland Aregger zurück. Die An-

lage ging 2005 in Betrieb. 2011 und 2013

wurde je eine weitere Anlage gebaut. Alle

drei produzieren verlässlich CO
2
-freien

Strom im Entlebuch. Und die Entlebucher

Gemeinden, die sehr stolz sind auf die

Auszeichnung Unesco-Biosphäre, haben

die Vorzüge der Windenergie erkannt:

Ende 2019 befanden sich weitere Anlagen

im Planungsverfahren. Das Angebot für

Touristen im Rahmen der Unesco-Biosphä-

re beinhaltet auch Exkursionen zum Thema

erneuerbare Energien.

Jura: Strom für 45000 Menschen
Auf dem Mont-Crosin im Jura wurden

1996 die ersten grossen Windenergie-

anlagen der Schweiz aufgestellt. Heute

ist der Windpark Juvent mit 16 Anlagen

der grösste der Schweiz. Er ist ein belieb-

tes Ausflugsziel, das jährlich von tausen-

den besucht wird. Ein Besucherzentrum

informiert über erneuerbare Energien.

2013 und 2016 wurden die acht ältesten

Anlagen durch neue leistungsfähigere

ersetzt. Gegen diese Bauvorhaben ging

keine einzige Einsprache ein. Allein der

Ersatz von vier Anlagen 2016 erhöhte

die Produktion des Windparks Juvent

von jährlich 50 auf 70 Millionen Kilowatt-

stunden.

Wallis: Thermische Winde
im Rhonetal
Ein deutscher Windenergieanlagenbauer

soll einmal gesagt haben: «Die Schweizer

sind schon seltsam, sie stellen die Anlagen

entweder auf die Berge oder in die Tal-

böden!» Und das mit gutem Grund: Die

drei Windenergieanlagen im Rhonetal in

Collonges, Martigny und Charrat wandeln

thermische Winde in Strom um. Durch

die Verengung des Tals entstehen

von mittags bis abends

starke Winde, die sich

vorzüglich für die

Stromerzeugung

eignen.

Die Anlagen befinden sich in direkter

Sichtweite von Wohngebieten. Aufgrund

der guten Erfahrung mit ihrer ersten An-

lage plant die Gemeinde Charrat übrigens

noch zwei weitere Windenergieanlagen.

Uri: Strom für die
Tourismusanlagen
Der hochalpine Windpark auf dem Gütsch

in Andermatt auf 2332 m ü. Meer mit

seinen vier Anlagen wurde 2004, 2010

und 2012 gebaut. Auch die älteste Anlage

produziert heute immer noch verläss-

lich Strom. Die Anlagen befinden sich in

unmittelbarer Nähe des Ski- und Wander-

gebiets. Die Touristen fühlen sich sehr gut,

wenn die Windenergieanlagen laufen.

Dann wissen sie, dass sie mit Windstrom

auf den Gütsch transportiert werden. Mit

dem Ausbau des Standorts sowie dem

Ersatz der älteren Anlagen durch neuste

Technologie könnte die Produktion verfünf-

facht werden. Das Tal könnte sich dann mit

Strom aus Wind- und Wasserkraftwerken

vollständig selber versorgen.
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Windenergie für
eine sichere,
einheimische
Stromversorgung
im Winter
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Stromproduktionsprofile
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Windenergie verringert den Bedarf an
fossiler Stromproduktion und trägt so
zum Kampf gegen den Klimawandel bei.
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Ökobilanz
verschiedener
Stromtypen
Die Methode der
Ökobilanz
quantifiziert
sämtliche Emissio-
nen und Ressour-
cenverbräuche im
Lebenszyklus der
Stromerzeugungs-
anlagen. Eine
Bewertung der
Gesamtumweltbe-
lastung berücksich-
tigt dabei ein breites
Spektrum – von
Treibhausgasen über
radioaktive Abfälle,
Belastung von Luft,
Boden und
Gewässern bis zu
Problemstoffen. Die
Umweltbelastung
beim Windstrom ist
hauptsächlich auf
die Herstellung der
Anlagen zurückzu-
führen.

Quelle: BFE / ZHAW,
Ökobilanzierung von
Schweizer Windenergie
(März 2015), Aktualisie-
rung Januar 2020
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Windenergie im Wald ist kein Risiko für Wild und Ökosystem

Einen Steinwurf von Schaffhausen
entfernt ernten drei Windenergie-
anlagen seit 2018 in einem Wald
die Kraft des Windes. Der Wind-
park Verenafohren befindet sich
unmittelbar an der Schweizer
Grenze zum Kanton Schaffhausen
zwischen den Schweizer Dörfern
Bargen und Lohn.

Schweizer Energieversorger sind

am Windpark Verenafohren beteiligt.

Die Sektion Westlicher Hegau des

deutschen Verbands für Natur- und

Umweltschutz BUND hat das Windener-

gieprojekt Verenafohren bei Tengen-

Wiechs von Beginn an begleitet und zieht

bezüglich der Artenvielfalt im Bereich

der Rodungsflächen eine positive Bilanz:

35 Blumen- und Gräserarten, die teils

selten vorkommen, besiedeln den jetzt

lichteren Waldrand an den Standorten

der Windkraftanlagen sowie an der

Zuwegung.

Apropos Wild: In Rheinland-Pfalz gibt

es viele Windenergieanlagen im Wald.

Die Erfahrungen dort zeigen, dass sich

Rehe, Hasen, Füchse und Rebhühner

rasch an die drehenden Flügel gewöhnen.

Eine Windenergieanlage ist für sie eine

kalkulierbare Störquelle – sie merken

schnell, dass sie von dieser Seite nichts zu

befürchten haben.

Vieles spricht dafür
In der Schweiz wurden bisher noch keine

Windparks in Wäldern gebaut. Vieles

spricht aber auch hierzulande für eine

Öffnung forstwirtschaftlich intensiv

genutzter Waldflächen für die Windener-

gie: Die Distanz eines Waldwindparks

zur nächsten Wohnsiedlung ist normaler-

weise grösser als bei ortsnah gelegenen

Wiesen- und Ackerflächen. Bei intensiv

genutzten Waldformen ist die Artenvielfalt

in der Regel gering. Ein oft gut ausgebau-

tes forstwirtschaftliches Wegenetz erleichtert

den Transport der Anlagenteile. Und

aufgrund des dichten Bewuchses im Wald

sind Windenergieanlagen auch für

Erholungssuchende selten oder nur in

unmittelbarer Nähe hör- und sichtbar.

Muss für den Bau von Windenergieanlagen

Wald gerodet werden, bedarf dies der

Genehmigung des Bundesamts für

Umwelt.


















